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PREDIGT ZUM 6. OSTERSONNTAG (5. SONNTAG NACH OSTERN), GEHALTEN IN 
ST. MARTIN IN FREIBURG AM 5. MAI 2013.
„DER GEIST DER WAHRHEIT“
Das Evangelium des heutigen Sonntags ist den Abschiedsreden Jesu entnommen, die uns im Johannes-Evangelium sehr breit überliefert werden. In ihrer inhaltlichen Tiefe sind sie unausschöpflich, die Abschiedsreden, und in ihrer dichterischen Schönheit uner-gründlich. In unserem Ausschnitt geht es um die Sendung des Heiligen Geistes und die Wiederkunft Christi. 

*
Der Heilige Geist ist der Tröster und Beistand für die Getreuen Christi in dieser Welt. Christus hat ihn uns nach seiner Himmelfahrt gesandt, auf dass wir uns mit seiner Hilfe in rechter Weise auf seine Wiederkunft vorbereiten, das heißt, dass wir aus dem österli-chen Geheimnis heraus leben, aus dem Geheimnis des Kreuzes und der Auferstehung Christi. Der Heilige Geist wird hier charakterisiert als der Geist der Wahrheit. Aber was ist Wahrheit? - Diese Frage ist oft gestellt worden in der Geschichte, seitdem einst Pilatus sie gestellt hat. 
Die Wahrheit hat zwei Gegensätze, die Lüge und den Irrtum. Viele Irrtümer breiten sich heute aus, oft sind sie das Ergebnis der Lüge, die ihre Macht da entfaltet, wo wir in fal-scher Weise Vertrauen schenken. Auch die Lüge breitet sich aus in der Gegenwart. Zu-weilen hat man den Eindruck, dass das heute mehr denn je geschieht: Man denkt anders als man tut und spricht, und man steht nicht zu seinem Wort. man heuchelt Interesse an der guten Sache, verfolgt aber nur seine eigenen Interessen.
Der Geist der Lüge ist mächtig schon in der persönlichen Begegnung der Menschen miteinander. Hier ist auf die Unzahl der Ehetragödien zu verweisen. Mehr als jede dritte Ehe wird heute geschieden. Und auch die flüchtigen Beziehungen: Sie offenbaren im Grunde eine erschreckende Verlogenheit. Da wird das Vertrauen missbraucht, Interesse vorgetäuscht und die Selbstverliebtheit als Liebe dargestellt. Und die frühe Sexualisie-rung der Kinder und die, fast kann man sagen, globale Verführung der Jugendlichen dank des mangelhaften Jugendschutzes, worüber die Diözesanversammlung nicht ge-sprochen hat. Der Egoismus ist als solcher schon eine große Lüge. Er leugnet das Wesen des Menschen und führt ihn immer wieder in die Einsamkeit. Gott hat den Menschen aus Liebe erschaffen, und - für die Liebe hat er ihn er-schaffen. 
Wo wir Gott vergessen, da greift die Lüge Platz und da wird der Mitmensch gleichgültig. Die Nächstenliebe hat die Gottesliebe zur Voraussetzung, sie führt dann freilich auch wiederum tiefer in die Gottesliebe hinein. Der Geist der Lüge ist der Geist der Welt. Und ihm ist der Hass zu Eigen. Wie sich mit der Wahrheit die Liebe verbindet, so verbindet sich mit der Lüge der Hass. Aus der Lüge gehen Anmaßung, Unbeherrschtheit, Rück-sichtslosigkeit, Brutalität und Gottlosigkeit hervor.
Gerade gestern Morgen erklärte der Heilige Vater in einer Ansprache, dass es mit dem Fürsten dieser Welt, der aus der Lüge lebt, keinen Dialog gibt, dass es in der Konfronta-tion mit ihm nur das Wort Gottes geben kann und Demut und Sanftmut (Kath.net). Der Fürst dieser Welt aber hat sich heute in vielfacher Weise in der Kirche und in der Chri-stenheit etabliert. Das wissen wir oft nicht. Aber wir müssten es wissen-
Die Lüge breitet sich nicht nur, wo immer wir Gott vergessen, im Kleinen aus, auch im Großen treibt sie Unwesen, wo immer man der Säkularisierung huldigt, und stets ist sie mit dem Hass verschwistert. 

Da ist zunächst an die Massenmedien zu erinnern, die immer mehr zu öffentlichen Erzie-hungsanstalten mit negativem Vorzeichen werden, zu Stätten der Manipulation der Men-schen. Da werden wir so sehr mit der Lüge oder mit der Halbwahrheit eingedeckt, dass wir es oft gar nicht mehr merken. Besonders deutlich und extrem geschieht das im Se-xualismus unserer Zeit, der sich als neue Ersatzreligion etabliert, teilweise gar auch in der Kirche und ihm Christentum, sowie in der Ideologie der Anbetung der Welt, in der Ideologie des Habenwollens, des mühelosen Lebens und der Ehrfurchtslosigkeit. Die Lü-ge begegnet uns aber auch in der Werbung und in der Politik, in der Politik, in den Dikta-turen per se, sie leben von der Lüge, aber auch dort, wo man das Prinzip der Rechtsstaat-lichkeit vertritt. Je mehr wir uns von Gott entfernen, umso mehr werden wir blind für die Wahrheit, umso mehr werden wir Opfer der Lüge und der Unwahrhaftigkeit.
Jesus nennt den Teufel den Vater der Lüge (Joh 8, 44), den Fürsten dieser Welt (Joh 14, 30). Seine unverschämteste und raffinierteste Lüge ist die, dass er seine Existenz leug-nen lässt, manchmal gar von Dienern der Kirche, die es eigentlich nicht mehr sind, die es nur noch dem Namen nach sind: Pseudopropheten heißen sie in der Sprache des Alten Testamentes.
Die Lüge besteht zum einen in der bewussten Verdrehung der Wirklichkeit und zum ande-ren in der Untreue. Einerseits geht sie aller Sünde voraus, andererseits ist sie ihre reifste Frucht. Sie ist der Kern des Abfalls von Christus und seiner Kirche. Eigentlich ist sie überall mit dabei, die Lüge. Schon die kleinste Lüge ist daher ein großes Unrecht, weil sie ein Bekenntnis zum Geist der Welt und zum Widersacher Gottes, ein Votum für den Für-sten dieser Welt ist. Das vergessen wir oft. 
Wenn wir die Wahrheit nicht lieben, konsequent, dann kann der Heilige Geist nicht wirk-sam werden in uns. Das ernsthafte Bemühen um die Wahrhaftigkeit ist die Vorausset-zung für das Wirken des Gottesgeistes in uns. Und nur in ihm können wir das Geheimnis des Kreuzes und der Auferstehung Christi leben und in der Liebe bleiben. Nicht zuletzt ist die Wahrhaftigkeit die Voraussetzung dafür, dass wir in Treue zu den Geboten Christi stehen.

Der Heilige Geist führt uns zur Wiederkunft Christi, zur Parusie unseres von den Toten auferstandenen Erlösers. Das ist der zweite Gedanke unseres Evangeliums, der unsere  Aufmerksamkeit erregt oder erregen soll. Das Ziel unseres Lebens ist groß und leuch-tend. Mag auch der Weg beschwerlich sein, was macht das schon? Bald wird alles verge-ssen sein. Christus ist bereits am Ziel, der Erstling der Entschlafenen. Dort bereitet er sei-ne große Ankunft vor. Während er das tut, ist es an uns, dass wir uns auf unsere Begeg-nung mit ihm vorbereiten - eine lebenslängliche Aufgabe. Das muss geschehen im Heili-gen Geist. Täglich sollten wir um ihn beten und uns für sein Wirken in uns offen halten. Nur dann können wir vor dem wiederkommenden Christus bestehen, wenn wir im Heili-gen Geist in seinen Spuren wandeln, wenn wir mit ihm leben und sterben in der treuen Erfüllung seiner Gebote.

*
Der Geist Gottes ist mächtig, auch in unserer Welt, der Geist der Wahrheit. Er kann in uns nur wirksam werden, wenn wir die Wahrheit lieben. Sein  Gegenspieler ist der „Vater der Lüge“. Ihn charakterisiert nicht nur die Lüge, sondern mit ihr der Hass, wie andererseits der Geist der Wahrheit zugleich der Geist der Liebe ist.  Wenn wir aus dem Heiligen Geist heraus leben und uns von ihm führen lassen, haben wir ein großes Ziel, die Wiederkunft Christi. Dann wird die Welt uns zur Fremde, gerade dadurch aber empfangen wir sie dann neu wieder. Dann erst kann sie uns wirklich glücklich machen, weil wir dann in größerer  Distanz zu ihr stehen, weil wir sie dann mit den Augen Gottes betrachten, in der Perspek-tive der Ewigkeit. Dass wir leben in der lebendigen Erwartung der Parusie - „er wird euch nach Galiläa vorangehen“, heißt es im Markus-Evangelium (Mk 16, 7) - und das im Heili-gen Geist, dem Geist der Wahrheit, der zugleich die Liebe ist, das lehrt uns das Evangeli-um des heutigen Sonntags. Das Ziel der Geschichte dieser Welt und auch unseres per-sönlichen Lebens ist die Wiederkunft Christi. Wenn wir das glauben und uns darauf in Demut und Zuversicht vorbereiten, dann kann uns niemand und nichts mehr etwas anha-ben. Amen.
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